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Die teure Gnade 

Billige Gnade ist der Todfeind unserer Kirche. 

Unser Kampf heute geht um die teure Gnade.  

Billige Gnade heißt Gnade als Schleuderware, 
verschleuderte Vergebung, verschleuderter 

Trost, verschleudertes Sakrament, … Gnade 

ohne Preis, ohne Kosten. […]  
Billige Gnade heißt Gnade als Lehre, als Prin-

zip, als System, heißt Sündenvergebung als all-

gemeine Wahrheit, heißt Liebe Gottes als 
christliche Gottesidee. […] 

Billige Gnade ist Gnade ohne Nachfolge, Gnade 

ohne Kreuz, Gnade ohne den lebendigen, 

menschgewordenen Jesus Christus. 
Teuer ist sie, weil sie in die Nachfolge ruft, 

Gnade ist sie, weil sie in die Nachfolge Jesu 

Christi ruft; teuer ist sie, weil sie dem Menschen 
das Leben kostet, Gnade ist sie, weil sie ihm so 

das Leben erst schenkt; teuer ist sie, weil sie die 

Sünde verdammt, Gnade, weil sie den Sünder 
rechtfertigt. Teuer ist die Gnade vor allem da-

rum, weil sie Gott teuer gewesen ist, weil sie 

Gott das Leben seines Sohnes gekostet hat – 

„ihr seid teuer erkauft“1 –, und weil uns nicht 
billig sein kann, was Gott teuer ist. Gnade ist sie 

vor allem darum, weil Gott sein Sohn nicht zu 

teuer war für unser Leben, sondern ihn für uns 
hingab. […]  
Aus: Nachfolge, DBW 4,29-31. 

Der Ruf in die Nachfolge 

„Und da Jesus vorüberging, sah er Levi, den 

Sohn des Alphäus, am Zoll sitzen und sprach zu 

ihm: Folge mir nach! Und er stand auf und 
folgte ihm nach“2.  

Der Ruf ergeht, und ohne jede weitere Vermitt-

lung folgt die gehorsame Tat des Gerufenen. 
Die Antwort des Jüngers ist nicht ein gespro-

chenes Bekenntnis des Glaubens an Jesus, son-

dern das gehorsame Tun. […]  
Was wird über den Inhalt der Nachfolge gesagt? 

Folge mir nach, laufe hinter mir her! Das ist al-

les. Hinter ihm hergehen, das ist etwas schlecht-

hin Inhaltloses. Es ist wahrhaftig kein Lebens-
programm, dessen Verwirklichung sinnvoll er-

scheinen könnte, kein Ziel, kein Ideal, dem 

nachgestrebt werden sollte. […] Und was ge-
schieht? Der Gerufene verlässt alles […]. Die 

Brücken werden abgebrochen, und es wird ein-

fach vorwärtsgegangen. Man ist herausgerufen 

und soll „heraustreten“ aus der bisherigen Exis-
tenz, man soll „existieren“ im strengen Sinne 

des Wortes. Das Alte bleibt zurück, es wird 

 
1 1.Korinther 6,20. 
2 Markus 2,14. 

ganz hingegeben. Aus den relativen Sicherun-

gen des Lebens heraus in die völlige Unsicher-
heit (d. h. in Wahrheit in die absolute Sicherheit 

und Geborgenheit der Gemeinschaft Jesu) [...] 

ist der Jünger geworfen. Das ist wiederum kein 
allgemeines Gesetz, vielmehr das genaue Ge-

genteil von aller Gesetzlichkeit. Es ist abermals 

nichts anderes als die Bindung an Jesus Christus 

allein, d. h. gerade die vollkommene Durchbre-
chung jeder Programmatik, jeder Idealität, jeder 

Gesetzlichkeit. Darum ist kein weiterer Inhalt 

möglich, weil Jesus der einzige Inhalt ist. […] 
Der Ruf in die Nachfolge ist also Bindung an 

die Person Jesu Christi allein, […] Er ist gnädi-

ger Ruf, gnädiges Gebot. […] „Ich wandle fröh-
lich, denn ich suche deine Befehle“3. 

Nachfolge ist Bindung an Christus, weil Chris-

tus ist, darum muss Nachfolge sein.  
Aus: Nachfolge, DBW 4,45-47. 

Die Nachfolge und das Kreuz 

Jesus bittet den Vater, der Kelch möge vorüber 
gehen, und der Vater erhört die Bitte des Soh-

nes.4 Der Kelch des Leidens wird an Jesus vo-

rübergehen, aber allein darin, dass er getrunken 
wird. […] Allein durch das Tragen wird er das 

Leiden überwinden und besiegen. Sein Kreuz 

ist seine Überwindung. […] 

Gott ist ein Gott des Tragens. Der Sohn Gottes 
trug unser Fleisch, er trug darum das Kreuz, er 

trug alle unsere Sünden und schuf durch sein 

Tragen Versöhnung. So ist auch der Nachfolger 
zum Tragen berufen. Im Tragen besteht das 

Christsein. Wie Christus im Tragen die Ge-

meinschaft des Vaters bewahrt, so ist das Tra-
gen des Nachfolgenden Gemeinschaft mit 

Christus. Der Mensch kann die ihm auferlegte 

Last auch abschütteln. Aber er wird damit nicht 

von der Last überhaupt frei, sondern er trägt nun 
eine viel schwerere, unerträglichere Last. Er 

trägt das selbstgewählte Joch seiner selbst. Je-

sus hat alle, die mit mancherlei Leiden und Las-
ten beladen sind, gerufen, ihr Joch abzuwerfen 

und sein Joch auf sich zu nehmen, das sanft, und 

seine Last, die leicht ist. Sein Joch und seine 
Last ist das Kreuz. Unter diesem Kreuz zu ge-

hen ist nicht Elend und Verzweiflung, sondern 

Erquickung und Ruhe für die Seelen, ist höchste 

Freude. […] Unter seinem Joch sind wir seiner 
Nähe und Gemeinschaft gewiss. Er selbst ist es, 

den der Nachfolgende findet, wenn er sein 

Kreuz aufnimmt.  
Aus: Nachfolge, DBW 4,83f. 

3 Psalm 119,45. 
4 Matthäus 26,39.42. 


